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politische Nachrichten.
Deutschland.

* AuS der von der Finanzkommission des RelchStalls
-setzten Unterkommission waren über die vertraulichen

rkmndlungen über die Weinsteuer bisher nur un-
llrollierbare Mitteilungen verbreitet worden . Die

‘gforbb. Allg. 8tg ." veröffentlicht jetzt über diese Ver-
' 'zlnngen der Weinsteuersubkommission Angaben, die

Zuverlässigkeit Anspruch erheben können. Das Blatt

ê 3n der Weinsleuersubkommisffon hat man zwar da«
Gesetz durchberaten und erklärt, daß. falls eine Wemsteuer
eingeführt werden sollte, die in dem Gesetzentwurf vor«
geschlagene Form der beste Weg sei: in der Sache selbst
wird empfohlen die ganze Weinsteuer abzulehnen. Nur
die Schaumweinsteuer ist akzeptiert. Ferner ist empfohlen,
für den Fall einer Weinsteuer auch die alkoholsteien Ge«
tränke heranzuziehen. ^

Die Winzer, die ohnehin schwer um ihre Existenz zu
ringen haben, muffen natürlich wünschen, dah sowohl die
Finanzkommission wie der Reichstag die Weinsteuer ab¬
lehnen werden.

+ 8or kurzem hatte die „Köln. Ztg." darauf hin¬
gewiesen, daß ein Einlenken in der Frage der Nachlaß-
neuer der konservativen Partei durch ein Entgegenkommen

Blockmehrheit auf dem Gebiete der Branntweinsteuer
rleichrert werden könnte. Der Weg zur Verständigung

die Branntweinbesteuerung könne in der Linie der
uopolvorlage der Regierung gesucht werden. Auf diese

zarten Andeutungen antwortet die „Deutsche Tagesztg .",
a- Organ des Bundes der Landwirte , in schroff ab-
efmenber Form, indem sie das Anerbieten einen Kuh-

!Handel in bester Form nennt und hinzufügt, daß sie nicht
glaube, daß die konservative Partei auf diesen Leim
triechen werde.

+ Ter Landwirtschaftsrat für das Herzogtum Meiningen
chästigte sich während seiner letzten Tagung u. a. mit

nem Anträge des Kreisvereins Sonneberg auf Herbei-
, fl von staatlichen Maßnahmen zur Bekäinpsung i\cH
gewerbsmäßigen Handels mit ländlichen Grundstücken.
3ur eingehenden Beratung dieses Antrages wurde eine
"ommission gebildet.

+ Aus Togo wird berichtet, daß die Schlafkrankheit
dort einen bedrohlichen Umfang angenommen hat. Die
bekannte Stechfliege, welche der Krankheitsstoffübertrager
nt, tritt selbst in der Trockenzeit in großen Mengen auch
aoselts des dichten Busches, der sogenannten Gallerie-
wälder, auf und ist in ganz trockenen Gebieten ein Kilo¬
meter abseits der Straßen ^ m Buemu-Bezirke gesunden
worden, während man bislang annahm, daß sie dort nicht
stben könne. In der Landschaft Buemu ist sie eine Gefahr
wr tedermann geworden, auch für die Europäer , wie zum
venpiel für die Landkommission.

+ Zur Lage auf Samoa wird amtlich gemeldet: Die
oon dem Chef des Kreuzergeschwaders gemeinsam mit dem
»ouverneur Dr . Sols eingeleiteten Maßnahmen haben
naa, einem aus Apia eingetroffenen Telegramm zu dem
«Nolge geführt, daß die Rädelsführer der unruhigen
«amoaner ohne Anwendung von Gewaltmaßregeln ge«
J“n9en genommen worden find. Das gesamte Geschwader
“5 ®"unmehr eine Rundfahrt um die Inseln vornehmen,
on welcher der Gouverneur und der Chef des Kreuzer-

« Miwaders die Sicherung des wiederhergestelllen Friedens«rwarten.
2Ŝtaatss «kretSr Dernvurg hatte bekanntlich beabfichttgf

eine Informationsreise nach Kamerun zr
Jr? 1 noch heißt es jetzt, daß er diesen Plan inzwischer

aufgegeben hat. Der Staatssekretär bat btt
ttp ,Ä , *en  feiner vorjährigen Reisen nach Ost- und Süd-
? ^ *nka noch nicht völlig überwunden und will dev
^Mnenden Sommer zur weiteren Stärkung seiner Gesund-
näf &ü! Unserem Klima zubringen, um dann erst vom

^ seine Reisen nach den Schutzgebieten

vcmH ” bmrerische Unterstaatssekretär z. D . Dr . Georg
üherioti.  A0* in einem Münchener Blatte einen Aufsatz

ecchsfinanzen, Laudesfinanzen und Erbschafts-
vnoffentlicht. in dem auch der Gedanke angeregt

kincw« .?c Es angesichts der großen moralischen und
F* Schäden, die durch die Hinauszögerung der

gebm̂ Efaun für das Reich herbeigeführt werden, nicht
iWetorrJÖi ' sofort wenigstens für die ausgiebigsten und
vrwiM ^ En Steuerquellen des Reichs Sondermaßnahmen

nach englischem
angesichts seiner

— mr f! - - _rschleppung der
^^ Eform von Tag zu Tag weiteren finanziellen

rechtst Erlecden solle, lasse sich doch ganz und gar nicht
getrofspn̂EU. Wie verlautet , werden bereits Vorkehrungen
Telailk̂ ' ?? bie Tabak- und Zigarrenmengen , die sich un
leitin Gasnvirten und Kaufleuten befinden, recht-

^ 2, Eriaven und zur Nachbesteuerung heranzuziehen.
OsteL?̂ ^ g.änzung des Zolltarifgesetzes wird nach den
*>e,»z^ En ein G "setzentwurf gegen zollwidrige Ver-
nachh- Gerste  be :»t Reichstag vorgelegt werden,
Der (?nfm!eL ? undesrat diesem soeben zugestimmt hat.
^stigten v̂ n? Ezweckt, die Verwendung der zu dem er-
FlliterĝsLollsatz von 1,30 Mark pro Doppelzentner als
wouger,?. aus dem Auslande eingeführten Gerfie a.s

- ,u verhüten, für welche der Zollsatz bekanntlich

1 Mark beträgt . Eine derartige Verwendung soll infolge
der Schwierigkeit der Unterscheidung bei der Verzollung
in ziemlich umfangreichen Maße stattfinden, ohne daß
gegenwärtig Strafbestimmungen dagegen in Anwendung
gebracht werden könnten. Es ist sogar zweifelhaft, ob eine
nachträgliche Zollerhebung für zu gering verzollte Gerste
rechtlich zulässig ist. Der Entwurf bringt daher ein aus¬
drückliches Verbot der zollwidrigen Verwendung von Gerste
mit entsprechenden Strafbestimmungen für denjenigen, der
Gerste zu Ärauzwecken verwendet, von der cr annehmen
muß. daß sie als Futtergerste verzollt ist. Außerdem sieht
der Entwurf eine teilweise Färbung der Futtergerste vor,
um sie als solche ohne weiteres kenntlich zu machen.

tzrsHbritarinicn.
X Die glänzenden Erfolge des Grafen Zeppelin habev

auf die Engländer anfeuernd gewirkt. Auch das Unter¬
haus befd.iffinte sich dieser Tage mit der Frage de«
lenkbaren Luftschiffes . In Beantwortung rerschiedenei
Anfragen über lenkbare Luftschiffe auf dem Festlande er¬
klärte Kriegsminister Haidane, soweit er unterrichtet sei
beabsichtige Frankreich, fünf Schutzballen für lenkbare Luft¬
schiffe zu bauen; in Deutschland sollten sechs Luftschiffe ge¬
baut sein und sechs weitere gebaut werden. Der Kriegs¬
minister fügte diesen Mitteilungen hinzu, daß die englische
Regierung den Bau einer zweiten Schutzhalle in Aldershol
außer der bereits oorbaudenen erwäge.

x Infolge der drohenden„deutschen Gefahr" sucht Eng¬
land engen Anschluß an Rußland . Der Korrespoudeul
der „Nowoje Wremja" in London wurde von RÜtgliedern
des englischen Kabinetts informiert , daß England festei
denn je zu Rußland siehe und Rußland rate, seine Kriegs¬
macht zu stärken. Es scheint, daß von England der
Deutschenhaß in Rußland mächtig geschürt wirs.

Hu© Jn-  und HusUnd.
Berlin , 6. April. Der geschäftsführendeAusschuß der

Freisinnigen Volksparlei ist hier zusammengctreten, um zur
Reichsfinanzreformund zu der Frage der Dlockirise Stellung
zu nehmen.

Hamburg, 6. Avril. Auch diesmal gab die hiesige Polizei
der sozialdemokratischenPartei die Erlaubnis zur Ver¬
anstaltung eines Mai -Festzuges.

Dessau, 6. April. Der Landtag hat das Lehrergehalts-
gesetz angenommen. Die Freisinnigen stimmten- für den
nationalliberalen Verbefferungsantrag, mährend die National¬
liberalen sich bei der Absfimmung über ihren eigenen Antrag
brr Stimme enthielten, weil sie glaubten, die Regierung
werde im Falle der Annahme des Antrages die Vorlage
»urückziehen.

Eelle, 6. April. Die Revision des stüheren Reichstags¬
abgeordneten Held in seinem Beleidigungsprozeß wurde vom
hiesigen Oberlandesgericht verworfen.

London, 6. April. In einem Meeting der englischen
Luftflotten-Liga wurde für die Schaffung eines Zwei-Mächte-
Standards der Lüste Propaganda gemacht.

, Belgrad , 6. Avril. Infolge direkter Einladung begibl
sich König Peter Anfang Mai nach Petersburg , um dem
garen einen Besuch abzustatten.

Belgrad , 6. April. König Peter ernannte zum Gouverneui
des Thronfolgers Alexander den russischen Obersten
kulemjenom, der soeben hier eingetroffen ist.

Konstantinopel, 6. April. Der Minister des Äußern
Rifaat-Pascha wurde bei der für Konstantinopel notwendig
gewordenen Sttchwahl in das türkische Parlament gewählt

Peking, 6. April. Ein neues chinesisches Naturalisations-
zesetz untersagt den Chinesen die Annahme ausländischenBürgerrechts.

Teheran , 6. April. In dem von den Truppen de«
Schahs belagerten Täbris droht eine Hungersnot aus-
»ubrechen. Ltan befürch tet den Ausb ruch b utiger Exzesse.

Bof - und perlonalnacbricbten.
* Die Abreise des Kaiserpaares nach Venedig erfolgt

am 13. April von Station Wildpark aus . Die Ankunft
in Venedig ist für den folgenden Tag zu erwarten . Jv
Begleitung des Kaiserpaares befindet sich Prinz Oskar.
Die Weiterfahrt nach Korfu soll am 16. angetreten werden.

* Zu den alljährlichen Festvorstellungen trifft daj
Kaiserpaar am 16. Mai in Wiesbaden ein. Die Abreist
erfolgt am 22. Mai.

* In Piräus wurde ein besonderer Merwachungsdienst
der ankommendenSchiffe wegen der bevorstehenden Ankunft
des Deutschen Kaisers eingerichtet, zu dessen Emvfang
ein Geschwader von Panzern und Antitorpedos nach Korfu
abgehen wird.

* Wie verlautet , werden der Kaiser und der Deutsche
Kronprinz im Herbst den in der Gegend von Chemnitz
stattfindenden sächsischen Korvsmanövern beiwohnen.

* Der König und die Königin von Italien sind an
Bord des Panzerschiffes „Re Umberto" in Messina ein¬
getroffen. Sie werden dort mit Theodor Roosevelt zu-
sammentreffen.

* Der frühere Kronprinz von Serbien Georg wird
nach Westeuropa reisen, um alsdann in das mssische Heer
einzuireten.

* Bei der Ankunft des Expräsidenten Roosevelt in
Neapel begab sich der deutsche Konsul Steifensand an
Bord der „Hamburg " und überreichte dem Präsidenten
einen Blumenstrauß in den deutschen Farben . Ferner über¬
brachte der Konsul .ein Schreiben Kaiser Wtll'Ams . worin

der Monarch die Hoffnung aussprtcht, Roosevelt nach seiner
Rückkehr aus Afrika in Berlin zu sehen. Roo evelt ließ
dem Kaiser seinen Dank und Respekt ausdrücken, sowie die
Zusage machen, daß er auf seiner Rückreise nach Berlin
kommen und dem Kaiser seine Jagderlebniffe schildern
werde. _

Beer und Marine.
# Ein Genesungsheim für preußische Unteroffizier - »

familien wurde zu Idstein im Taunus eröffnet. Fünfzig
Frauen und Kinder weilen zurzeit zu fünfwöchiger Pflege
im Heim. Bei dem Festatt wurde mitgeteilt, daß ähnliche
Anstalten auch für die bayerische und sächsische Armee ins
Leben gerufen worden sind und eine für die württem-
belgische Armee demnächst eröffnet werden wird.

4° Vom Kaiser ist kürzlich eine neue Geschäftsordnung
für das Reichsmilitärgericht genehmigt worden. Die
drei Senate führen die Bezeichnung l. Senat , ll. Senat
lll . (bayerischer) Senat . Die Bearbeitung der Angelegen¬
heiten des sächsischen und württembergischen Konttngents
sowie der Marine und der Schutztruppen ist den Räten
und Offizieren zuzuweisen, die aus diesen Verbänden
heroorgegangen sind oder ihnen angehören. Die Beratungen
in den Senaten wie im Plenum erfolgen ohne Zuziehung
eines Protokollführers und ohne schriftliche Aufzeichnung
des Ganges der Beratung , der Wstimmung der einzelnen
Mitglieder und der von ihnen gellend gemachten Gründe.

# Die Medizinalabteilung des preußischen Kriegs-
Ministeriums hat bet den Opelwerken ein Sanitäts-
automobil bestellt, das inzwischen auch abgeliefert worden
ist. Es ist dazu bestimmt, beim Kaisermanöoer verwendet
zu werden, da man an zuständiger Stelle beabsichftgt, nach
ausgebrelleten Versuchen mit Sanitätsautomobilwagen
mehrere dieser Gattung einzustellen, sobald sie die Er¬
wartungen , die man von ihnen hegt, rechtfertigen. Im
Kriegsfälle sowie bei Übungen in Frieüenszeit wird es
nämlich allseits sehr störend empfunden, wenn verunglückte
oder kranke Mannschaften auf dem gewöhnlichenWege zu
dem meist weit entfernten Feldlazarett gebracht werden
können. Ein Automobilkrankenwagen ist nicht nur durch
seine innere Einrichtung fast selbst eine Art Lazarett,
sondern ermöglicht eS auch durch die vorzügliche und schnell«
Transportweise den Kranken ohne große Stömng und
ohne Aufenthaü von dem Manövergeländ« in daS Lazarett
zu schaffen. _ _ _ __ _ _

»oziale Bewegung.
# Streikende Weber . Eine Versammlung streikender

Weber in Langenbielau in Schlesien beschloß mit 378 gegen
10 Stimmen den Ausstand weiter fortzusetzen. Es werden
daher am 10. Avril sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen
der Textilbranche in Langenbielau, Peterswaldau und
Reichenbach, welche Mitglieder des Deutschen Textilarbeiter-
oerbandes find, entlassen.

-st Der Kölner Damenschnciderstreik ist durch beider-
seifiges Entgegenkommen beigelegt. Die Arbeü ist wieder
rufgenommrn.

Senerrl JVIarqiife de GalUffet.
/ rm.  Paris , fi. April.
Eine sehr bekannte, vir ! genannte, durch verschiedene

Eigenheiten hervorstechende Persönlichkeit des jetzigen
Frankrnich, der General MarauiS de Galliffet . llegt
im Sterben . Bei den ftanzöfischen Sozialisten hieß der
General nur „der Kommuneschlächter". Die Bezeichnung
stützte sich darauf , daß Galliffet, der zu den Befehlshabern
der Versailler Truppen gehörte, die 1871 das von den
Kommunarden verteidigte und verwüstete Paris nui
stürmender Hand nahmen, bei der Eroberung deS be¬
rühmten , von einer Mauer umgürteten Friedhofs »P««
la Chaise“ Hunderte gefangener Insurgenten an diest
Mauer hatte stellen und kurzerhand erschießen lasten. Dev
Auftrag dazu hatte Galliffet in die lakonische und seitdem
sprichwörtlich gewordene Form gekleidet: „An die Mauerl"
Als der General später in die französische Depufierten-
kammer gewählt wurde und eine Zeitlang den Posten des
Kriegsministers versah, pflegte er. wenn «r den Sitzungs¬
saal betrat , von der äußersten Linken mit dem Rust
empfangen zu werden: „An die Mauerl " Galliffet ließ
sich aber dadurch weder verblüffen noch einschüchtern.

Ob er die erwähnten Füfilladen seinerzeft in der Tai
in dem Umfange hat vornehmen lasten, den ihm sein«
Gegner nachsagten, ob er in der Tat der „Bluthund ", der
„Schlächter" usw. war , als den ihn die Sozialisten be-
zeichneten, ist fraglich. Am meisten mtt solchen Kosewotten
ihn zu bedenken und am schlimmsten gegen ihn publizistisch
zu wüten, pflegte der bekannte Schriftsteller und Pampbletisi
Rochefort.  Aber gerade Rochefort, der ebenfalls Marquis
ist und einem der ältesten AdelsgeschlechterFrankreichs
entstammt, hätte Grund gehabt, dem General dankbar zu
sein. Auch Rochefort befand sich unter den Kommune¬
kämpfern und wurde von den Versailler Truppen gefangen.
Durch Galliffets Dazwischentreten entrann Rochefort dem
Geschick, „an die Mauer " gestellt und erschaffen zu werden.
Statt zum Tode wurde Rschefort nur zur Sttafe der
Ve-banuung verurteilt . Man schaffte ihn nach Neu-
Kaledonien und von dort entfloh er, nachdem er auf
Numea einige Jahre zugebracht hatte, nach dem austra¬
lischen Kontinent . Von hier kehrte er nach Europa zurüch
wo er. bevor er amnesfiert wurde Md nach Frankreich



Wenn Rochefort Me Versailler und den MaryuiS
de Galliffet mit Schmähungen überhäufte, tröstete sich der
General darüber mit den gleichmütigen Worten: . Geschieht
mir ganz recht! Warum habe ich ihn damals nicht er¬
schießen lassen!* , , ^

Wegen dieser Entschiedenheit, wegm seiner Art, mit
Gegnern kurzen Prozeß zu machen, war Galliffet reden»
falls gefürchtet. Man traute ihm in dieser Beziehung,
ganz gleich, ob die ihm nachgesagten Metzeleien während
des Kommune-Aufstandes erdichtet waren oder nicht, das
Schlimmste zu. Bezeichnend dafür war die Bemerkung
eines französischen Ministers, der in dieser Eigenschaft der
Amtsgenosfe des KriegsministersG. war. Man befürchtete
damals Anschläge auf die Republik, und im Ministerral
wurde daher die Frage erwogen, ob es nicht geraten sei,
den Kriegsminister für den Fall, daß es zu Unruhen
kommen sollte, mit gewissen dittatorischen Vollmachten
auszustatten. Galliffet war ohne weiteres bereit, den
.starken Mann*, der mtt Pulver und Blei die Republik
von ihren Gegnern befreien wollte, zu spielen. Man kam
aber in der betreffenden Sitzung noch zu keiner Ent¬
scheidung. sondern schob die Weiterberatunghinaus. . Ich
habe Bedenken*, sprach der eine Minister, als er mit einem
Kollegen, der aber nicht Galliffet war. nach der Sitzung
sich nach Hause begab. . Weshalb?* fragte der andere.
.Ich fürchte, daß Galliffet. wenn wir ihm die Vollmachten
geben, bei uns anfängt*, fuhr der erste fort. Und als der
zweite bei diesen Worten ein erstauntes Gesicht machte,
setzte der erste hinzu: . Uns läßt er zuerst erschießen!* Mit
diesen Bedenken stand der Sprecher nicht allein. In der
nächsten Ministerratssitzung wurde beschloflen, von der Er¬
teilung der außergewöhnlichen Vollmachten abzusehen.

Auch persönlich war Galliffet eine merkwürdige Er¬
scheinung. Im mexikanischen Feldzuge war ihm durch ein«
Kugel der Unterleib aufgerissen worden. Als Ersatz für
das dort weggenommene Fleisch trug er seitdem ein«
silberne Platte. SS hat berühmte Männer gegeben, die
ein silbernes Bein oder eine silberne Nasenspitze oder ein«
silberne Hirnschale hatten. Galliffet war der Mann mtt
dem silbernen Bauch. In der Schlacht von Sedan er-
rang Galliffet durch die Tollkühnheit, mit der er den
Todesritt der KavalleriebrigadeMarguerite persönlich an¬
führte, rückhaltlose Bewunderung bei Freund und Feind.
König Wilhelm von Preußen, der spätere Kaiser Wilhelm l..
faßte diese Anerkennung auf dem Schlachtfelde in die Wort«
.diese braven Leute!*

Von seiner Frau. Me vor mehreren Jahren gestorben
ist. lebte der General sett langer Zeit getrennt. Dieser
Umstand führte, solange Galliffet ein aktives Kommando
hatte und wohl oder übel bisweilen eine Festlichkeit ver¬
anstalten mußte, wiederholt zu argen Verlegenheiten. So
war der General, als er in Orleans Korpskommandeur
war, gezwungen, nach dem Antritt dieses Postens einen
großen Empfangsabend zu veranstalten. Die Einladung
an den Bischof von Orleans mußte der General dem Her¬
kommen zufolge persönlich überbringen. Galliffet fügte
sich und als er sich verabschiedete, ftagte der Kirchenfürst:
.Und wann darf man bei Ihrer Frau Gemahlin oor-
sprechen?* Kurz und rasch erwiderte der General: . Frau
Marauise Galliffet lebt nicht mehr!* Als nun der
Empfangsabend gekommen und in der Kommandantur
alles festlich hergerichtet war. fand sich niemand ein,
Galliffet, der in großer Uniform auf dem obersten
Treppenabsätze stand, um jeden der Erscheinenden persön¬
lich zu begrüben, wartete stundenlang, aber völlig umsonst.
Erst gegen Mitternacht erfuhr er den Grund, aus dem es
an diesem Empfang sagende niemanden zu empfangen gab.
Die Gattin des Generals hatte von feiner zu dem Bischof
getanen Bemerkung Kenntnis erlangt und sofort hatte sie
an die Gesellschaft von Orleans Traueranzeigenversende^
durch die General Galliffet von dem ihn ttef betrübenden
Hinscheiden feiner treuen Lebensgefährtin Mitteilung
machte. So mußte Orleans annehmen, daß der Emfangs-
abend ausfalle . . . Nun sollen sich die Worte, die der
General cmst unbegründeterweise auf seine Frau anwauüte,
an ihm seiber erfüllen. _

Lokales und provinzielles.

Liebe verreibt.

Merkblatt für den 8 . April.
Sonnenaufgang 5“ || Monduntergang 6” V.
Sonnenuntergang 6“ | Mondaufgang 9" 9t

179B Staatsmann Moritz August von Bethmann-Hollweg geb.
_ 1824  Großherzogin Sophie von Sachsen-Weimar geb. — 1832
General-Feldmarschall Alfred Graf von Waldersee geb. — 1835
Wilhelm von Humboldt gest. - 1897 Begründer des Weltpost.
Vereins, Staatssekretär des Reichspostamts Heinrich von Stephan
gestorben.

□ Der Gesundbeitsfchein auf dem Standesamt . Die
Standesämter sind die großen Scheinfabriken. ohne die ein
anständiger Mensch einfach nickst existieren kann. Sie geben
Scheine — und bestehen aus dem Schein. Wer kernen Geburts-
schein bat — ist nicht geboren worden. Und wer nicht ge-
boren ist. darf eben nicht heiraten. So soll es schon manchem
Heiratskandidaten ergangen sein. Alle . Papiere " mußt du
in Ordnung haben, sonst kannst du nicht . ausgehangt
werden. Das war schon ein Elend. Und nun soll es noch
schwieriger werben. Fortan wird auch em Gesundhestsschem
verlangt. Nur gesunde Menschen dürfen betraten. Wer
Schwindsucht bat. fallende Sucht, gelegentlich wahnsinnig ist
und immer schwachsinnig, der mag m Zukunft tun. was er
will. Nur nicht heiraten. Das darf er nicht Der Kreisarzt
muß dich - seiest du Weib oder Mann - untersuchen und
sehen, ob du kein Krüppel bist. Nur wenn du kein Krüppel
bist, bekommst du von ihm einen Schein, daß du em - Ehe-
krüppel werden darfft. Die Liebe ist blind. Da muß der
Kreisarzt die Augen doppelt so weit als gewöhnlich offnen.
Und wer ihm nicht die Garantte zu bieten scheint, daß er der
Vater eines kraftvollen Geschlechts werden kann, wird ver-
urteilt. Junggeselle zu bleiben. Mag er das selbst als kein«
Strafe betrachten. Ja . es kommen schwere Zeiten für die
Liebenden. Und schwere Prüfungen . Drum übet eure
Kräfte bei Zeiten, ihr Mägdelein und Buben : den Mutigen
gehört die Welt Aber nur dem Starken gehört das Wew.
Manches Auge wird in Tränen stehen. Aber selbst die Trauer
wird den Herrn Standesbeamten nicht rühren. Geiundbetts-
chein her! — So wird es demnächst im Staate Penn-
sylvanien tn Nordamerika sein. Wir sind noch nicht so wett.

* Durch Maul - und Klauenseuche verseuchte Gehöfte
wurden am 15. März innerhalb Deutschlands gezählt:
in Ostpreußen 1, Brandenburg 1 und im Elsaß 5.

Aus dem Lberwesterwaldkreis, 6. April . Mit dem 1.
April wurden angestellt die Schulamtsbewerber : Georg
Borbornus aus Steinbach in Streithausen ; Adam Reiß
aus Montabaur in Langenhahn ; Erasmus Steyer aus
Rödelheim in Stockum ; Ernst Reuter aus Okriftel in
Linden . Versetzt wurde Lehrer Frankenbach von Wahl¬
rod nach Neuenhain . Kreis Obertaunus . Lehrerinnen
sind bis jetzt im hiesigen Kreise noch nicht angestellt.

Betzdorf. 3. April . Der gesamte Postbetrieb wird im
alten Postgebäude , nachdem notwendige Reparaturen
und Aenderungen vorgenommen sind, wieder unterge¬
bracht. Die Wohnung des Postmeisters wird zu Dienst¬
zwecken noch hergerichtet. Die Geschäftsleute von Alt-
Betzdorf und der Bahnhvfstraße hatten eine Eingabe an
den Staatssekretär des Reichspostamts gemacht, in der
die Notwendigkeit , den seitherigen Platz beizubehalren.
betont wurde.

Kirchen, 6. April . Der wiederholt vorbestrafte Kauf¬
mann Heinrich E . von hier, der als Verwalter der Be¬
triebskrankenkasse der Maschinenfabrik von Arnold Jung
in der Zeit von Ende 1907 bis Ende 1908 annähernd
7000 Mk. unterschlagen und das Geld durch Spiel in
der Lotterie und flotte Lebenshaltung verbraucht hatte,
wurde von der Strafkammer in Neuwied zu 1 Jahr
und 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Limburg, 5. April . Strafkammersitzung . 1. Der Ar¬
beiter Josef F . von St . Petersheim , Kreis Geldern , der
schon öfters wegen Betrugs vorbestr ift ist, hat sich im
Februar d. Js . dem Lehrer H. in Marienberg gegenüber
als ehemaliger Lehrer ausgegeben und veranlaßte diesen

Familien -Roman von Jda Hofer.
20. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Das war ia der ich Um niste Heide, der ihr jemals vor¬
gekommen, dieser Baron von Gattern , solche gottesläster¬
lichen Reden konnte auch der größte Vaterschmerz nicht
entschuldigen. Wenn es nicht um die liebe junge Baronin
und die fromme Gräfin Mutter wäre, sie ginge schnur¬
stracks ihrer Wege. So aber zog sie es vor, geradeswegs
zu der letzteren sich zu verfügen und ihr voll Mitleid über
den Zustand des Enkelkindes und voll mühsam beherrschter
Entästung über das Benehmen ihres Sohnes Bericht zu
erstatten. In wortloser Ergebung hatte die Gräfin die
Hände gefaltet, als sie von dem bevorstehenden Hinscheiden
ihres Enkelkindes durch die Hebamme erfahren. Bei der
Schilderung über ihren Sohn aber, der bösen und ver¬
wirrten Worte von ihm. welche die Frau ihr wiederholte,
horchte sie scharf hin und richtete dmiach ihre gebeugte Ge¬
statt zu fester Haltung empor.

„Führen Sie mich zu meinem Sohn *, war alles , was
sie der Klägerin zu erwidern hatte. Ungern nur folgte
die Hebamme diesem Befehl, der sie zu dem Schrecklichen
zurückführennmßte, fand diesen aber dann ganz ungefähr¬
lich teilnahmlos in einem Seffel zusammengesunken. Bis
dicht vor ihn hin nmßte die blinde Mutter sich führen
lassen, weil er ihren sanften Anmf nicht beantwortete,
und ohne noch eine weitere Frage zu versuchen, neigte sie
sich über ihn. Ihre feinfühligen Finger glitten prüfend
über sein au' die Brust gesenktes Antlitz, suchten und
hielten die schlaff herabfallende Hand. „Ich wußte es ja*,
flüsterte sie dabei. „Mein armes Kind, mutzte erst die
blinde Mutter kommen und finden, was dir fehlt? — Mein
Sohn glüht im Fieber ", sagte sie laut und voll edelster
Fassung, indem sie sich wieder auftichtete und ihrer Be-
gletterin zuwendete. „Es ist selbstverständlich, daß er kein
Wort von dem gemutzt, was er vorhin gesagt hat und
Ihre brave und anständige Gesimmng. liebe Frau Müller,
bürgt mir ebenso dafür, datz Sie keinen Gebrauch von dem
Gehörten machen werden. Und nun bitte ich Sie , mir
Hilfe hierher zu senden für meinen Sohn und zwei Wagen
in meinem Austrag für den Arzt und den Pastor .*

Fünftes Kapitel.
Der kleine Baron Rudolf von Gattern war getauft

worden ohne die Einwilligung des Vaters , aber auf seinen
Namen. Zwei Tage später ttug man den kleinen, blumen¬
geschmückten Sarg aus dem Hause. Das ganze Dorf
folgte ihm nach in auftichtiger Betrübnis . Nach dem hoch
und sonnig gelegenen Gemeinde-Kirchhofe wurde er ge¬
bracht. als erster für eine zukünftige Familiengrabstatte der
Gattern . Die Baronin hatte das so gewollt. Ihr kleiner
Engel sollte nicht in dem düsteren Park bei dem anderen
Knaben dort ruhen, um dessentwillen der Vater sich viel-
leicht später von dem Grabe seines Lieblings fernhalten
würde. Atutzte das so heitz ersehnte Kindlein doch ohnehin
nur mit fremdem Geleite oorlieb nehmen und ohne die
liebenden Eltern , die zärtliche Großmutter seinen letzten
Erdenweg tun . Die ersten lagen beide krank, und die
blinde Mutter hatte genug zu tun , von einem Bett zum
andern zu wandern, um beiden gerecht zu werden.

hierdurch, ihm eine Unterstützung zu gewähren,
so machte er dem Hauptlehrer in Marienberg geqL
dieselben Angaben und ei hielt auch von diesen^
reichliche Unterstützung . Am folgenden Tage gab I
einem Gerichtssekretär gegenüber als ehemaliger^
aus und erhielt auch von diesem hierdurch eine j?
stütznng. Die Angaben des Beschuldigten über
Vergangenheit sind unrichtig . Der Angeklagte x
ständig . Er erhält eine Zuchthausstrafe von l
3 Monaten.

Lin;, 3. April . Nachdem am vorigen Samsia^
Sachverständigen ihres Amtes gewaltet halte », '
heute der Eiiteignungstermin für daL an der
Forstmann für die Bahnlinie Linz—Seifen in ÄeM^'flc
kommende Terrain statt . Gefordert hatte man 10s ^haä
Mark und zugesprochen wurden in , Enteignnngsvers , nbj
13 700 Mk. Dieser Fall beweist aufs neue,
nicht klug genug handelt , wenn man es hart auf !?̂
ankommen läßt.

Merten a . d. Sieg , 4. April . _ Die Holzbrücke
den Fußgängerverkehr an der hiesigen Eisenbah
ist fertiggestellt und wird begangen . Eine großes
Maschine treibt sckn re Holzpfeiler in das Siegbell;
diesen werden E -! itiüger montiert und darausi
die Eisenbahnschienen angebracht . Wenn diese A
beendigt sind, werden die Züge über diese NvtbM
leitet . ’ In der Zwischenzeit wird der zerstörte >
abgerissen und durch einen neuen ersetzt, und mas
dadurch , die Brücke dauernd betriebsfähig zu im 0

Kurze Nachrichten. In Schladern (Sieg ) wmd stber
Sonntag ein „Verkehrsverein für die mittlere Siegge Leib
gegründet . — Am Sanistag stieß auf dem Bah, dnn
in Engers  ein einfahrender Güterzug mit einem
gierenden Zuge zusammen . 5 Wagen wurden aus
Gleise geworfen und schwer beschädigt. Verletz jgyg
kamen nicht vor . — Das kath. Lehrerinnense,iii,il jfcije
Eltville  soll am  19 . April eröffnet werden. - dort
Wiesbaden  sind falsche Zwanzigmarkstücke
worden . Sie r agen das Bild des Kaisers , die
zahl 1905 und das Müuzzeichen A . Der 3t
scharf. Die Stücke sind aus einer Messingmasse\
stellt, die mit einem leichten Goldüberzug versetz
— In einem Hotel am Hauptbahnhof in Franh
erschoß sich der 26 Jahre alte Kaufmann Ernst f
stein aus Lübeck. Die Polizei beschlagnahmte die!
Das Motiv zur Tat ist unbekannt . — Ein
Frankfurter Herren besetzter Privatluftballon,
Sonntag früh 6 Uhr in Griesheim  aufgesttcgeul
landete Montag früh gegeli 6 Uhr etwa 70 Kilvin^
Paris . — In Nierstein  ist ein Radfahrer , der i»il
Augenblick vor der Abfahrt auf die fliegende Bl
langen wollte , mit seinem Rade in den Rhein
und ertrunken.

Hus dem Reiche.
O Nene Aufstiege des "„Zeppelin I ". Die

daß das Reichslustschiffam Dienstag die am T-„- .
nach l l tz'zständig er Fahrt unterbrochene Dauerfahrt
führen würde, hat sich als trügerisch erwiesen.
„Zeppelin I* unternahm zwei Aufstiege, der eh
97; Uhr war von fast dreistündiger Dauer und nT
nutzt, um interessante Rückmärtsbewegungen auszup-
Um 7,1 Uhr stieg das Luftschiff abermals auf und
die Richtung auf Konstanz zu ein, -wo um 17. Ir
dem Exerzierplätze eine glatte Landung erfolgte.
7rstündigem Aufenthalt trat „2. I* die Rückfahrt an.

O Eine neue Bestimmung über den Schl
verkehr ist jetzt eraanaen . sie verpflichtet
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Zehn Tage waren vergangen, seit der jüngste Baron
oon Gattern der Welt die schnell wieder zufallenden Äuglein
geöffnet hatte, als sein kranker Vater die feinten zum
ersten Male nach langem Schlummer wieder mtt Bewußt¬
sein austat . Gedämpft stahl sich die Sonne durch die zu-
zezogenen Fenstervorhänge in das Zimmer , und das matte
Licht gab der weißgekleideten Gestalt mit dem zarten stillen
Antlitz, die bewegungslos am Bett saß. ein überirdisches
Ansehen. Der Kranke mochte auch diesen Eindruck haben,
-renn er sah unverwandt wie ttäumend noch die Er¬
scheinung an. _ ,

„Ein Engel*, flüsterte er er,Aich. „und - bei

Da gina ein gar liebes Lächeln um den blassen Mund
der Lickstgen lt, und ihre kleine Hand faßte mit zärtlichem
Druck die tt auf der Decke ruhende des Kranken.

„Nur m schwaches Weib, mein Rudolf *, sagte die
klare, ver.r meStimme so innig wie immer zu dem Zweiseln-
den, „das tich unendlich freut, dich wieder wach und in
Genesung «eben.*

Doch ,e Lippen lächelten nicht. Seine Augen glitten
rn ihrem Anzug hin. „Warum trauerst du nicht?* ftagte
er langsam. „Haben sie nicht dein Kind begraben,
-der —r"

Etwas wie zagende Hoffnung klang durch diei
doch schnell schnitt die Gattin ihm diese ab.

„Unser Kind ist im Himmel," sagte sie so ni
vorher, obgleich der tapfere Mund ein wenig
„Ein seliges Englein, aller Erdeimot durch Gott«
entrückt. Weshalb also sollte ich ftauern? Ich gön«?
sein Glück.* , f

Was mußte die junge Mutter hier gerungell!
mit ihrem Gott, daß sie so sprechen, so nur auf
des Gatten noch bedacht sein konnte! „Nicht wab"
erbarmender Liebe beugte sie sich über ihn, „du>
daß wir beide jetzt in unserm Kinde einen Schu
Himmel haben? Und du glaubst, — denn du l
genug gesagt —, daß dein armes schwacher
guter Engel auf Erden ist? Und wenn es so ist
kann ihr dann noch zu wünschen bleiben, und
uns beiden zu schwer werden, daS wir nicht geme
überwinden vermöchten?*

So mutig überzeugend hatte sie gesprochen,
kraftlose Mann beschämt und überwältigt oon
Arme um sie schlang. „O du mein Engel,

Na

So

tu

lieber, was würde ich nicht tun und — glauben>
willen? Nie mehr will ich dir wehe tun mit^
Zweifeln. Nur bleibe bei mir, verlasse du miÄ"
— sonst bin ich verloren.* Er barg den Kops1
Brust, sie senkte ihr Antlitz auf das seine, und die
der beiden Gatten flössen in einander.

Sechstes Kapitel.
Baron Rudolf oon Gattern war vom Haust

Währenddem saßen seine Damm in dem bev
Wohnzimmer der Gräfin -Mutter , vüt Hcmdar
schäftigt. Die Finger der Blinden zogen langm
mit Geschicklichkeit die Kannevasfäden aus einer ^
Stickerei, und die Baronin saß an der NähmaiMW
ließ diese schnell und unaufhörlich sich schwingest
UnterhalMng war nicht gut möglich bei
schäftigung, und vielleicht mochte der Gräfin
Zeit lang werden bei ihrer eintönigen Arbeit, dermz
nutzte eine Pause in dem Gerassel, um zu ftagen:
nicht schon zu dunkel zu deinem Geschäft, liebes
Es hat längst fünf geschlagen vom Turm , und MM
der kurze Herbsttag müßte zur Neiae geben.*
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^ i lL .« ..ffie iut Mensche». In der rheinhessischen
O-T tt,, ' abslieim hat der 68jährige , in zwei Ehen oer«

)rt,ckast^ ^ geschiedene Schneider Kratz die 72iahrig«
Ätwê .-frfk« bei der er in Miete wohnte, getötet. Da

vm Zahlen in Rückstand kam. sollte er am
er m't den' ^ jedoch nicht. Als die Frau
*•1 »hr äesehen wurde, schöpfte man Verdacht, und ein
dickt mehr geietzen wi ” o6mmg 3m  Kleider-

Ä "sand° er an einem Haken hängend die zerstückelte
i-eicke der Frau ; Arme und Beine waren ab-

und lagen dabei, der Rumpf mar aufgeichnitten
Gedärme herausgerissen, die nian angebrannt im

fand. Den Kopf batte er auch verbrennen
'E ibn fand man auch angekohlt im Herd. Der

/stand kaltblütig: er benutzte als Mordinstrmnent
Lügelbrett und zur Zerstückelungein Küchenmeffer.

^ » i« skliwcres Bauunglück ereignete sich an einem
?,f,au in Bingen a. Rb. Als ein vier Zentner schwerer
itterbankstein aus Granit heraufgezogen wurde, brach
, ßierüft und der Stein mit dem gesamten Balken und

(p.«hTn<>rf stürzte herab. Die auf dem Gerüst stehenden
^Maurer und Handlanger wurden unter den Trümmern

ibemaben: zwei Leute blieben sofort tot einer wurde unter
dem Granitstein förmlich begraben und zerauetscht. Drei

[Wann sind schwer verwundet ; an ihrem Auskommen muß
gezweifelt werden. Zwei Arbeiter wurden leicht verletzt.

o Beerdlgnng einet patriotischen Frau . In OlberS-
leben bei Weimar ist das Begräbnis einer Frau durch du
Teilnahme eines Kriegewereins ausgezeichnet worden. Iw

idem der dortige Veteranenverein der verstorbenen Frau
Qerese Rohkrämer das letzte Ehrengeleit gab, hat er zeigen
wollen, wie sehr die Verstorbene durch ihren Patriotismus
durch wie fortreißende Begeisterung in der großen Zeu
1870/71, durch ihre Anteilnahme am Geschick der un Feld«
Menden Krieger die dauernde Liebe und Verehrung vzi
dortigen Kriegeroereins sich erworben hat. Leider war
grau Rohkrämer seit fünf Jahren erblindet, gelahmt und
an ihr Schmerzenslagergefesselt, hatte aber dessenungeachtet
reges Interesse für alles Schöne und Große , bis ein laust«
lob sie im 81. Lebensjahr erlöste.

0  Selbstmord im Gefängnis . Der frühere Lehrer
Hutsch, der wegen Raubmordes seit Jahren im Zuchthaus
in Mewe saß. hat sich im Danziger Gerichtsgefangms mit
seinem Halstuch erhängt. Paetsch hatte im November
vorigen Jahres , als er mit anderen Gefangenen auf Hela
mit Dünenarbeiten beschäftigt war . einen Aufseher er«
schlagen und beraubt.

2  Im Eiseubahnzuge ermordet . In einem Eisenbahn¬
zug, der von Gnesen nach Posen fuhr , kamen vier Aus-
wmtderer wegen eines Mädchens mit dem Stationsgehitfen
Koesling in einen Streit , in dessen Verlauf Koesling er¬
mordet wurde. Die Leiche wurde dann auf die Schienen
geworfen.

O Das kinderlose Dorf . Daß ein Dorf schon seit langen
Jahren keine schulpflichtigen Kinder mehr aufzuweisen hat,
— dieser wohl einzig dastehende Fall ist aus Wende-
hitth im Harz zu berichten. Aus diesem Grunde wurde
auch die dortige Schule vor einigen Jahren geschlossen,
nachdem die Kinderzahl, deren Höchstbestand in den
90er Jahren 17 betrug, auf zwei zurückgegangen war.
Diese mußten infolgedessen nach Altenbrack oder Wienrode
—4 bezw. 5 Kilometer weit — zur Schule gehen. Vor¬
aussichtlich wird noch ein längerer Zeitraum vergeben, ehe
in Wendefurth wieder ein schulpflichtiges Kind sein wird.

0 Tie aufgedrungencn Zwillinge . Überraschende
Elternfreuden wurden einem in der Flurstraße in Rybnik
(Oberschlesien) wohnenden jungen Ehepaare zuteil. Als
der Ehemann die Wohnung verlassen wollte, um sich nach
seiner Arbeitsstätte zu begel en, fand er vor der Korridortür
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bi sauberen Bettckten steckend ein ZwMi ..g?pLrchen v« .
Die Zweifel, die der jungen Frau bezüglich der Treue
ihres Ehemannes auf l .egen, wurden jedoch bald dadurch
behoben daß ein zwi cheu den Betten verborgener Brief
sie über alles amklärte. Das an das Ehepaar adressierte
Schreiben lautete : »Verzeihen Sie einer gebeugten
Mutter , die sich auf diese Weise ihrer zwei Lieblinge
entledigt, für die sie nicht inistande ist. zu sorgen. Die
Kinder sind '/. Jahr alt . Ich bitte Sie , sich ihrer an-
nehmen zu wollen. Sollte es mir einst besser gehen, so
werde ich mich zu erkennen geben und für die Kinder
sorgen/ — Die Ermittlungen nach der Mutter sind bis
jetzt resultatlos verlaufen.
T « *m1fcbte . Nachrichten.

Berlin , 6. April. Der Musikalienhändler Haertig schlug
seine Frau hinterrücks mit einem Hammer nieder, stach dann
mit einem Brotmester auf die schon tote Frau ein und schnitt
dann der Leiche den Hals durch. Haertig. der geistesgestört
ist. meldete seine Tat selbst der Polizei.

Hamburg, 6. April. Der Arbeiter Detelt. der im Jul!
1906 unter dem Verdacht der Ermordung der Dienstmagd
Martens in Boizenburg verhaftet und aus Mangel an Be-
weisen freigelaffen wurde, hat sich letzt in Itzehoe dieses
Mordes selbst bezichttgt.

Breslau . 6. Avril. Im Dominium Pilsnitz naschten
Kinder des Dominialschweizers Rattengift, das nicht hin-
reichend verwahrt war. Eines der Kinder ist schon gestorben,
die beiden andern liegen schwer krank im Krankenhause.

Neust, 8. April. Ein Fabrikarbeiter bat in einem Anfall
von Geistesstörung vergeblich versucht seine Frau zu erschießen
und hat sich dann selbst mtt drei Schüsien getötet.

München, 6. April. Die Staatsanwalttchafl bat gegen
zehn Münchener Wurstfabrikantenwegen unerhört unsauber«
Fabrikation die Untersuchung eingeleitet.

Dortmund , 6. April. Der Arbeit« Piwarski versucht«
durch eine Anzahl Revolverschüfle seine Braut und deren
Mutter die Witwe Kleine, zu töten. Beide wurden ledens-
gesährlich verletzt. Der Täter wurde  verhaftet.

Gedankenübertragung.
Neue Entdeckungen aus dem Seelenleben deS Menschen.

Mein Freund , der Ingenieur , ist ein ungläubiger
Thomas . Was er nicht sehen, betasten und durch die
übrigen Sinnesorgane empfinden kann, existiert für tyn
nicht. Was er zudem logisch nicht begreifen kann, ist ihm
.Mumpitz ' . Wo ihn aber Tatsachen überraschen, hat er
gleich das Wörtchen . Zufall ' an der Hand . Zufall is.
wirtlich nur ein Wort . Der Begriff, den es umspannt,
ist armselig. Ereignisse und Zusammenhänge, deren Ur¬
sachen wir nicht kennen, nennen wir zufällige. Der Zufall
ist keine Erklärung . Er ist eine Flucht, eine Feigheit , die
Gesetze der Wunder und Seltsamkeiten zu ergründen . Zu¬
fall und Wunder sind sich überraschend ähnlich. Die
Wörter sagen nur aus . daß wir einem Geschehen ver¬
ständnislos und ohne Deutungsmöglichkeit gegenuberstehen.

So ging es uns auch mit dem Gedankenlesen- und
übertragen. Die Frage wurde schon als . Mumpitz ' be¬
handelt, als Amüsement für Varielöbühnen . Und wurden
wir selbst einmal überrascht von einem Gedankenüberlrager,
so wehrten wir uns gegen diese Tatsache. Und doch,
warum sollte ein Zeitalter , das das gewaltigste Wunder,
die Telegraphie obne Draht erlebt hat, nicht auck an die
Gedankenübertragung glauben dürfen. Ein Beispiel : Ich
will ein Weihnachtsgedicht machen. Geh mit meiner
kleinen Tochter spazieren und versuche das Wort Weihnawt -*
bäum in einen Vers hmeinzubrutgen. November ist es.
Ich habe das Kind an der Hand und grübre lauttos.
Plötzlich sagt die Kleine — wir gingen geraden -an einem
Ledergeschäst vorbei: — . Papa , hier nechis nach Weih-
nachtsbaum.' Es waren weder Tannen da. noch kam em
Tannendust aus dem Laden. Was war das ? — Em
anderes : Eine Kassenpatienttn hat mich vor drei Tagen
ausgesucht, mir aber ihre Karte mit der Nummer nicht
mitgebracht. Plötzlich beim Betreten meines Arbetts-
»immers fällt mir die Sache ein. Unwillkürlich nehme ich
das Journal kort, blicke auf den leeren Raun, , wo die
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Nummer stehen soll, unv denke: ich muß döch dM Fröntest?
schi eiben. Eine Minute später klingelts an. Das Fräulein
ist am Apparat und sagt: ich will Ihnen nvch meine
Krankennummer angeben!!! Nach einigen Tagen frage ich
sie: . Warum haben Sie mir die Nummer gerade zu der
Stunde angegeben. Und nicht stüher oder später?' Ant¬
wort : . Ich schrieb etwas und dabei war mir plötzlich ein¬
gefallen, daß ich Ihnen die Nummer sagen wollte. Und
klingelte sofort an." Zufall ? Oder Zusammenhang?

Diese Frage ist jetzt durch Raum Kotik , einen Mos¬
kauer Nervenarzt , der Lösung näher zugeführt worden.
Denken — sagt er — ist ein Vorgang, der mit der Aus¬
strahlung einer Energie einhergeht. Es werden gewisser-
maßen elektrische Wellen erzeugt, die sich ins Weltall fort»
leiten. Also wie der . Absender bei der drahtlosen Tele¬
graphie. Es gebärt nur ein geeigneter Aufnahmeapparat
dazu, um die Wellen aufzufangen. DaS sind . Medien .
Das heitzt: dewnoers tenstvle, auf die zartesten Rerze
reagierende Personen. Kotik stellte nun eine Reihe von
Experimenten an. Er verband zwei Menschen, die in ver¬
schiedenen Räumen waren, durch einen Kupferdraht , der
durch die Schlüssellöchergeführt und zur Vermeidung von
Zeichen durch Zupfen um die Klinken mehrfach gewickelt
wurde. Jetzt ließ er ein Stück Papier beschreiben, und
das Medium konnte angeben, was auf dem Papier stand.
Dann ließ der Forscher leeres Papier eindringlich . be¬
denken' , und es konnte nachher der Inhalt dieser Gedanken
erraten werden. Erraten ist ein schlecht gewähltes Wort.
Denn es handelt sich ja um ein überttagenes Wissen.

Diese ganze Versuchsreihe wird noch nachgeprüst
werden. Aber soviel steht schon jetzt fest, daß das En
gebnis der Untersuchungen Kotiks . der geglückten und
mißlungenen Experimente, uns einen neuen Weg weisen wird
zur Deutung psychologischer Vorgänge, die uns als ewig
verhüllt erschienen. Es gibt wohl keinen Menschen, der
Fälle seltsamer Gedankenübertragung nicht selbst erlebt
hätte Wie viele haben in der Ferne die Todesstunde ihrer
Eltern . empfunden' . Ihnen wurde plötzlich so sonderbar
zu Mute , so traurig und ängstlich. Und am nächsten Tage
sagte ihnen ein Brief den Tod des Vaters . Und nur
sollten wir den Vorgang deuten, den wir als . von den
Augen ablesen' bezeichnen? Ist es wirklich alles nur Zw
fall wenn wir wie durch ein Wunder plötzlich den Wunsch
ein« nahen Person erkennen? Wie ost haben wir gesagt:

Dm ich weiß, was du jetzt denkst!' Gewiß, das sind ost
Kombinationen . Aber es können eben auch Gedanken-
Übertragungen sein. Übertragungen strahlender Energie.
Mt dem . Zufall ' ist nichts gesagt. Je mehr »Zufälle
uns begegnen, um so sicherer ist es , daß wir em Natur¬

gesetz oder eine Naturkraft nicht kennen und außer Rechnung
_ Dr' b ' M- Jhomas'

Bus aller Melk.
© Landung deutscher Luftballons in Frankreich . Im

Laufe der letzten zwei Tage gingen vier deuffche Luftballons
an verschiedenen Punkten Frankreichs nieder. Die Landung
erfolgte meistens glatt , nur ein Straßburger Ballon wurde
gegen Telegraphendrähte geschleudert und richtete auf « ne
Länge von 100 Kilometern Schaden an den Drähten an.
Die Insassen konnten jedoch wohlbehalten den Erdboden
erreichen und die Rückreise nach Deutschland antreten.

© Neue Erfolge der drahtlose « Televhonie . Der
bekannte Newyorker Elestriker Reginald Fesseuden kündet
an, er habe seinen drahtlosen Telephonapparat soweit ver¬
vollkommnet, daß Mitteilungen zwischen vierhundert See¬
meilen von einander entfernten Kriegsschiffen ausgetauschl
werden können. Festenden ist überzeugt, daß er demnächst
auf lausend Seemeilen drahtlos telephonieren könne.

© Neues Bombenattentat in Indien . Auf einen
Eisenbahnzug der Ost-Bengal-Bahn ist ein neues Attentat
verübt worden . Die Bombe traf einen Wagen dritter
Klaffe, wodurch vier Eingeborene verwundet wurden, zwei
davon tödlich. In diesem Zuge hätte der öffentliche An¬
kläger Hume reisen sollen: zufällig reiste er mit dem
darauffolgenden Zuge. Man vermutet, daß der Anschlag
gegen diesen Beamten gerichtet war.

. j _ »Das tut er auch. Teuerste, doch zu Vieser einen
:ch die Wflt. mufe er noch reichen. Dann bin ich fertig mtt meiner

. »Verdirb dir nur mcht die Augen , das kostbarste Gut
«w Menschen, das er gern mißhandelt , so lange er es hat.

* gibt es denn wieder Eiliges zu nähen?'
»Eine Babyausstattung . Denke doch, die Mullersstau

Zander erwartet ihr neuntes Kind. Da können die alten
«rststngssachen unmöglich noch reichen, und die Zett, neue
iü "rügen , hat sie nicht.' . ^ ^ . .. . .

»Die arme Frau , da werden deme Gaben rrctlicö
«ttuonunen sein. Ja , es kann auch des Segens Kunel
werdeî bei der teueren Zeit zumal, und wo die Muhle
10 ost feiern muß.' . .
» . Vielleicht war diese Bemerkung zum Trost für die
«wwiegertochter getan. Ein Seufzer entschlüpfte den
ff der Fleißigen, als sie hastig für die arme reiche
7,/ ^ er die letzte Naht an ihrer Kinderwäsche herunter-

Doch dann sagte sie in heiterem Tone : . L>o.
!~m r ich fertig, liebe Mutter , und wir wollen m emem
»vnurllqen Dämmerstündchen mit einander meine Augen
vtsruhen lasten. Aber du glaubst nicht, welch ein Segen
r au* in solcher Arbeit liegt, und wre gut sie mir auch
towerstch bekommt.'

Dabei hatte die junge Frau sich von ihrer Näh-
oschine erhoben und ihre Arbeit sorgsam zu der schon

ffrttgen in den Korb gelegt. Wie sie jetzt voll aufgerichtet
"vH bellen Beleuchtung am Fenster stand hatten

«ende Augen, die steilich jetzt nicht auf ihr ruhten, thre
Mauptung bestätigt finden müssen. Ja . wer das ,Frau-
E Berg, oder die Baronin von Gattern m der
T -'n Zeit ihrer Ehe zu' etz' ge' annt. der würde fick billig
a2 ?s crt  baden, was in den öra Jahren seitdem fflgtjt
borden war : Die überschlanle, noch ktndliche Gestalt
öJruu iu  frauenhafter Fülle ausgewachsen, das zarte
».. acht war runder und weniger lilienhast in feiner

irden. Selbst der schwärmerisch verträumte
Mienen und Haltung , welcher dieser Er-

so ätherischen Reiz verliehen, war ver-inung einenschej Ni

^wunden.
n wer hätte diese lieblichen Eigenschaften wohl
&o§Hr enr können gegenüber der edlen Reife, welche letzt

Ziehen und Wesen der jungen Frau , offenbarte?
m ardankmvoller Ernst au Stelle der Träumerei auf

ihrem Antlitz, wenn sie sich allein wußte, eine gleichmäßig
sanfte Heiterkeit in ihrem Wesen, wenn andere ihre Ge-
sellschaft begehrten. Daß diese wohltuende Harmonie aus
einem anderen Grunde als irdischem Glück beruhte, konnte
der ahnen, der scharfsichtig genug war , in den Tiefen
dieser gütigen Augen die zurückgebannten Tränen schimmern
zu sehen, oder feinhörig genug, auf den leis verschleierten
Ton des lieblichen aber seltenen Lachens zu achten.

Die Baronin hatte sich zu ihrer Schwiegermutter aus
das Sofa gesetzt, zugleich mit ihren nimmermüden Händen
sich des Kannevasstreifens bemächtigt und setzte nun die
Arbeit der Blinden mit größerer Schnelligkeit fort.
.Denn ' , bemertte sie entschuldigenddabei, . das Kleidchen
muß in drei Taaen . zu Euchens Geburtstaa kertta lein' .

Evchen war die Atteste ihrer Jugendsreundtn Schmidt,
ihr Paienkind zudem, welchem jetzt schon emBruder .eiN
aefolgt war . Die beiden jungen Frauen hatten immer
gleichen Schritt miteinander gehalten m .dem Puntt , nur
daß die Kinder von Frau Schmidt wie die Roslem empor-
blühten, während die der Baronin wie kleine Himmels-
pflanzen an der Erdensonne immer bald wieder ver-

Mich wundert , daß Rudolf noch nicht kommt' , äußerte
die Gräfin , nachdem sie ein Weilchen geplaudert hailen.
Sie war wohl einem unausgesprochenen Gedanken der
Schwiegertochter begegnet, denn deren Augen waren lchon
oft nach der Tür geschweift. , . ,

„®r wird noch in die Wirtschaft gegangen sein,
lautete ihre ruhige Antwort . . . . . ..

Ihr bienenfleißigen Leutchen!' seufzte die Gräfin.
Daß doch der Himmel sich endlich erbarmen und eurer

Arbeit auch äußerlich mebr Gedeihen schenken möge. Doch
der Herr weiß am besten, was uns gut ist — wenn wir
nur Piut und Vertrauen zu ihm nicht verlieren . Um dich,
mein geduldiges, glaubensstories Kind, ist Mir nicht bange.
Aber Rudolf ! Ick wollte dich schon lange fragen - ihre
Worte kamen zögernd jetzt, als ob ste nach den zartesten
suchte, um das einzukleiden, was ste auf dem Herzen hatte.

Du weißt, ich kann nicht über ihn klagen; er ist die Aus-
merksamkeit und Güte selbst gegen die alte Mutter , und
das- er an deiner Seile der glücklichste Gatte sein muß. ist
auch selbswerständlich. Aber meinst du nicht —, merkst du
es nicht mit sehenden Augen, daß — er sich verändert hat?
Seine Stimme , in ihrem melodischen Klana ein wahres

Labsal für das Ohr einer Blinden , scheint mir, wenn vu
diesen Vergleich recht verstehen willst , von Dur in Moll
übergegangen . Und sein Gesicht — Angelika! Wenn ich
früher einmal in einer Liebkosung darüber hinstrich, dann
freute ich mich immer , wie jugendlich weich und glatt eS
geblieben war , trotz seiner Jahre . Jetzt — ungern nur
läßt er sich noch von mir stteicheln, als ob er fühlte, daß
es in stiller Prüfung geschieht — meine ich Falten auf der
Sttrn zu spüren, die Nase größer, die Wangen abfallend
geworden , als ob sein Gesicht viel von seiner Rundung
verloren habe. Sage mir einmal ehrlich: Ist dem so, ist
Rudolf krank, vielleicht nicht völlig genesen von seinem
damaligen schweren Fieber ? So weit darf eure Fürsorge
nicht gehen, daß ihr der Mutter verhehlen wollt , was zu
erfahren ihr drinaendes Anrecht wäre .'

.Liebe Mutter , du irrst dich, wie ich dir Gott sei
Dank mit heiligem Ernst versichern kann' , erwiderte die
Baronin sanft , nachdem sie geduldig die Mutter bis zum
letzten Wort hatte ausreden lassen. „Rudolf ist kerngesund,
and ost schon habe ich die Kraft und Ausdauer bewundert,
mit welcher er von früh bis spät seiner Arbeit nachgeht,
ahne am Abend sonderlich große Ermüdung zu zeigen.
Daß ein so anstrengendes und bewegliches Leben nicht ge-
:ignet ist, ihn stärker werden zu lassen, ist natürlich, und
nancherlei Sorgen — du erwähntest sie selbst, liebe Mutter
— hinterlassen wohl auch eine Spur .'

.Und die Jahre ", ergänzte die Mutter . , aber m mel
heitererem Tone, als vorher, da die Erklärung der
Schwiegertochter sie augenscheinlich von einer lange und
heimlich getragenen Angst befreit hatte. . Achtundvierzig
ist er heute geworden ! Doch scheint mir fast, daß ihr zwei
)en Geburtstag vergeff' n habt?'

.In , keineswegs. Tber du kennst ja die Eigenttlmlich-
!eu meines Mannes , diesen Tag nicht feiern lassen zu
vollen . Nicht einmal Glück wünschen soll man ihm. Im
ressen, eine kleine Überraschung muß er sich diesmal doch
zesallen lassen, nur habe ich sie ihm aufgespart bis nach
rem Begräbnis , da er vorher keinen Sinn dafür gehavr
haben würde . Rate , was es sein mag, liebe Mutter?

.Das kann ich nicht, Kind, da er mir gegenüber
niemals Wünsche geäußert. Du freilich verstehst es, ihm
ruch die unausgesprochenen aus den Augen zu lesen.

gort|i'§uiUj jeigt.



• Gegen Me Nniomobklraseeei . Die Londoner PoNzei
Seht zurzeit mit einer gründlichen Revision des dortigenlutomobilwesens in den Straßen vor. Der Polizeichef
verlangt jetzt die Anbringung einer mechanischen Ein¬
richtung an den Automobilen , die automatisch und laut¬
tönend davon Kunde gibt, sobald die gesetzliche Fahr¬
geschwindigkeit überschritten wird.

0  Gestrandeter Dampfer . Auf der Reise nach Chile
ist der englische Dampfer „Oakbranch" in der Westminster-
Straße aufgelaufen und im finkenden Zustande verlasien
worden . Bon der Besatzung und den Paffagieren haben
neunzehn das Land erreicht, der Kapitän und zwanzig
Personen werden vermißt.

» Riesenbrand in Texas . In Fort Worth in Texas
ist durch einen groben Brand ein großer Komplex von
Wohngebäuden zerstört worden . Unter den zerstörten Ge¬
bäuden befinden fich gegen 100 Wohnhäuser sowie die
Maschinenreparaturwerkstätten der TexaS—Pacific -Eisen-
bahn, vier Kirchen und zwei Schulen . Um Plünderungen
>u verhindern , durchziehen Militärpatrouillen die Stadt.

6 Politisierende Frauen . In dem .-'fampf gegen die
Zollerhöhungen der neuen Tarifvorlage in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ist der deinokratischen Partei
rin hilfreicher Bundesgenosse in Gestalt der amerikanischen
Frauen erwachsen. Durch das ganze Land geht eine Be¬
wegung gegen die in der Vorlage vorgesehenen Strumpf¬
zölle, und etwa 2 Millionen Frauen dürsten fich an der
Bewegung beteiligen . Die Mitglieder der FrauenklnbS
von Chicago haben die Bewegung eingeleitet und be«
schloffen, sich an den Nationalverband der Frauenklubs zur
Unterstützung bei einem Angriff gegen die Zollgruppe der
Strümpfe und Strumpfwaren zu wenden.

» Ballon « ,iglück im Armelmeer . Der Ballon »Gay
Luffac' , welcher mit dem Advokaten Passion , dem
Notariatsgehilfen Watteau und Frau Massu in Saint-
Cloud aufstieg, wurde bei Coutances , wo die Aeronauten
am Strande vergeblich zu landen suchten, ins Armelmeer
htnausgetrieben und fiel 300 Meter vom Leuchtturm von
Senecquet in die See . Von einer Welle erfaßt, suchte sich
die Dame verzweifelt an die Begleiter anzuklammern,
wurde aber fortgerissen und ertrank. Die beiden Aero¬
nauten konnten die Küste erreichen. Die Leiche der junge«
Dame wurde am Abend ans Land geschwemmt.

0 Di « Stabt der Zwerge. Im Pariser BM be >
Doulogne Hausen seit kurzer Zeit über 200 Zwerge , meist
deutscher Abkunft, die mit einem Troß von Zwergpferden
und Miniaturequipagen in großen Wagen im Jardin
d’Acclimatation einlogiert wurden , wo sie eine für sie er¬
baute kleine Stadt mit Kirche, Gemeindehaus und Theater
für einige Monate bewohnen sollen.

D Bluttat eines Trunkenboldes . In Klausenberg er¬
schoß der Kaffeebursche Ludwig Havrillak , während seine
Frau am Markte weilte , in betrunkenemZustande seinen sechs¬
jährigen Sohn und seine Tochter von drei Jahren und
verwundete seine einjährige Tochter tödlich. Sodann er¬
schoß er sich selbst. Die achtjährige Tochter konnte sich vor
ihrem Vater retten.

kleine Chronik.
Triest, 6. April. Die Bora hält bei winterlicher Kälte

ungeschwächt an. Die großen Dampfer können nicht in den
Hafen einlausen: die Küstendampfer mußten den Verkehr ein-
stellen. Viele Personen wurden vom Sturm niedergeworfen
und verletzt.

Dieppe, 8. April. Gestern nachmittag ging hier der
österreichische Ballon . Salzburg " mit dem Erzherzog
Ferdinand und einem Hauptmann an Bord, nieder. Beid<
Offizie, ' trugen Uniform und ihre Erscheinung erregte natür.
lich großes Aufseben bei der Bevölkeruna. Der Ballon wurde
verpackt und nach Österreich zurückbesördert. während de,
Erzherzog und sein Begleiter nach Paris fuhren.

Marktberichte.
Hachenburg , 7. April . (Fruchtmarkt). Am heutigen Frucht¬

markt stellten sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450
Pfund ) 00.00 M. Hafer per Zentner 10.00 M., Kartoffel» per Zent¬
ner 00.00 Bt.

Hachenburg,  5 . April . Der heutige Viehmarkt war gut
besucht, auch ging der Handel ziemlich gut. Es wurden verkauft:
Fahrochsen das Paar mit 700—1050 M., frischmelkende Kühe das
Stück 250—350 M., trächtige Kühe 240—330 M., 2jnhrige Rinder
träcktig 210—230 M., 1 jährige Rinder , nichttragend 100—150 M.
Kälber per Pfd . Schlachtgewicht60 Psg., fette Ochsen per Zentner
77- 78 M., fette Kühe und Rinder 65—70 M ., Einjegeschweine
140—150 M., große Läufer 90—100 M ., kleine Läufer 80—90 M.,
Ferkel 45—55 M. das Paar.

Montabaur,  6 . April . (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo 22.50, per 160 Pfund 18.00 Mark. Korn per 100 Kilo

18.67 per 150 Pfund 14.00 Marl . Gerste per IM Kilo
130 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 18.60, per log
.30 Mark. Heu per lu>0 Kilo 6.40, per 100 Pfund 8.26
.Srnstroh per 100 Kilo 4.80, per 100 Pfund 2.40 Mark. Kq

; et „".fr. 3.50 bis 3.80 Mark . Butter per Pfund 1.15 SJJarf
2 Stück 14 Psg.

Frankfurt,  5 . April . (Marktbericht.) Preise, mf
»oh  der Preisuotierungsstelte der Landmirtschaftskammer
Regierungsbezirk Wiesbaden. Weizen, hiesiger 24,00 1L
Mark (vor. Montag 23.75 bis 00.00 Mark); Roggen,
18.40 bis 18.50 Mark (18.25 bis 18.50 Mark) ; Gerste, hiesige,
00.00 Mark (00.00 bis 00.00 Mark) ; Hafer, hiesiger, 18.00 b!
Mark (17.75 bis 18.75 Mark).

Frankfurt,  5 . April . Der heutige Biehmarkt
579 Ochsen, 72 Bullen , 1113 Kühen und Rinder , 450 Käs
Schafen und Hümmel und 1858 Schweinen befahren. Tic
stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 75 bis 79, 2. Qual.
70 Mark ; Bullen 1. Qual . 63 bis 66, 2. Qual . 58 bis 6
Kühe 1. Qual . 69—71, 2. Qual . 57 bis 59 Mark per
Schlachtgewicht. Kälber l . Qual . 91 bis 96, 2. Qual . 00
Pfg . ; Schafe und Hümmel 1. Qual . 70, 2. Qual . 60 bis
Schweine 1. Qual . 68 bis 70, 2. Qual . 67 bis 68 Pfg . per
Lebendgewickt.

Berlin, 6. April. (Produktenbörse .) Die
nordamerikanischen Getreidebörsen sandten nur von st
für Mai höhere Preise, während die übrigen Termi
Chicago nur eine kleine Steigerung meldeten. Trotz
öffnete hier Brotgetreide in matter Haltung. Von Arge
und Rußland waren später die Offerten ganz bedeute
höht und veranlaßte bei dem außerordentlich geringe
aebot vom Jnlande zahlreiche Deckungen, welche die
Für Mai um ca. 1 Mark steigerten. Für Roggen zei
am Anfang auch starke Neigung zu Abgaben. Sp'
festtgten Deckungen die Preise ganz erheblich, und bei»
Julilieferung war begehrt und um ca. VI,  Mark fi*’
gestrigen Schluß erhöht. Mai befferte sich gegen den
um 1 Mark. Mehl fest. Hafer und Mais für Lieferung
Deckungen erhöht. Locohafer bei dem geringen Angeb
Jnlande um ca. 2 Mark teurer. Rüböl für Mai fa~
ändert . An der Mittagsbörse wurden notiert : Wei
ländischer 234—236 ab Bahn, Mai 238,25—239,75- 2
235,50—236,75—236, September 213,75—214,50—214. -
inländischer 173—174,60 ab Bahn, Mai 178—1795»
Juli 182/75—185—184,60, September 179,60—181,25- 1
Hafer Mai 175,25—176,25. Weizenmehl 00 29 25 ,
Roggenmehl 0 und 1 21.70—23,60. Mai 22,40. Rüböl
65,4, Mai 54,4—65,2—55,1, Oktober 54,7- 55 Mark.

Es ist in letzter Zeit häufiger beobachtet worden,
daß im Felde und in der Nähe von Waldungen das
dünne GraS und Unkraut angezündet worden ist. Da¬
durch erwächst ftir den Wald eine große Gefahr und erst
am letzten Sonntag ist in der hiesigen Gemarkung wieder
eine große Fichtenkultur niedergebrannt.

ES wird hieraus Veranlassung genommen , nachdrück-
lichst auf die Strafbestimmungen hinzuweisen , die für die
Fälle des Anzündens von Feuer in der Nähe des Wal¬
des usw. vorgesehen sind.

1. % 368 Nr . 6 des Strafgesetzbuches :
Mit Geldstrafe bis zu 60 Mark , oder mit Hast bis

zu 14 Tagen wird bestraft , wer an gefährlichen Stellen
in Wäldern oder Halden , oder in gefährlicher Nähe von
Gebäuden oder feuerfangenden Sachen Feuer anzündet,

tz 44 des Feld - und Forstpolizeigesetzes vom
1. April 1880.

Mit Geldstrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis
zu 14 Tagen wird bestraft , wer

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald be¬
tritt oder sich demselben in gefahrbringender Weise
nähert,

2. im Wald brennende oder glimniende Gegenstände
fallen läßt , sortwirft oder unvorsichtig handhabt,

3. abgesehen von den Fällen des § 368 , Nr . 6 des
Strafgesetzbuches , im Walde oder in gefährlicher
Nähe ' desselben, ini Freien ohne Erlaubnis des
Orfsvorstehers , in dessen Bezirk der Wald liegt , in
Königlichen Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen
Forstbeamten Feuer anzündet , oder das gestatteter
Maßen angezündete Feuer zu beaufsichtigen oder
auszulöschen unterläßt,

4.  abgesehen von den Fällen des § 360 , Nr . 10 des
Strafgesetzbuches , bei Wa '.dbränden von der Polizei¬
behörde, dem Ortsvorsteher , oder deren Stellvertreter
oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamten zur Hülfe
aufgefordert , keine Folge leistet, obgleich er der Auf¬
forderung ohne erhebliche eigene Nachteile genügen
konnte.

§ 2 der Regierungs -Polizeiverordnung vom 4. März 1889.
Mit einer Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Unver¬

mögensfalle mit verhältnismäßiger Haft wird bestraft,
wer in der Zeit vom 15. März bis 1. Juni in einem
Walde außerhalb der Fahrwege Zigarren oder aus einer
Pfeife ohne geschlossenenDeckel raucht.

Indem ich die vorstehenden Bestimmungen in Er¬
innerung bringe , bemerke ich noch, daß die von Minder¬
jährigen begangenen Ueberttetungen den Eltern bezw.
Vormündern zur Last fallen.

Hachenburg, den 5. April 1909.
Die Polizeivcrwaltung.

Der Bürgermeister
Steinhaus.

Mein in der Kemil5tra55e gelegenes
Wohnhaus

mit dahinter liegendem Garten und
massivem Hintergebäude, für gewerbliche
Zwecke geeignet, sowie Stall und Scheune
beabsichtige zusammen oder geteilt

zu verkaufen.
C. Richter , Hachenburg.

Raucht

€radition*Zigarren
von

ßeinrich Orifiey, Bachenburg.

Zchliftwarendaus
Moriir Cöb, Hachenburg.
Zur bevorstehenden Frühjahrs - und Sommer-
Saison empfehle mein großes Lager  in

5cfiuf)iraren.
Ich unterhalte besonders eine reiche Auswahl in

Schuhwaren für Konfirmanden
und Kommunikanten.

Ans einen großen Posten (Gelegenheitskauf)
Herren- und Damen-Sdinurstielel, Boncalf

zu Mk. 9.-
so lange Vorrat , mache besonders aufmerksam.

Bitte meine 4 Schaufenster ;u beachten.

Für Müller!
Bei Neuanschaffung von Mühlsteinen fordern Sie in

Ihrem eigenen Interesse
- Prospekte , Beschreibung re. .

über die 1000 fach bewährten Patent Heller'schen künstlichen
Mühlsteine der Mühlsteinfabrik „Sandan ". Dieselben wer¬
den niemals geschärft, übertreffen in quantitativer wie quali¬
tativer Leistung alle Steine der Welt und ist ihre Ab¬
nutzung äußerst gering.

4fache Lebensdauer gegenüber Natursteinen.
Lieferung zur Probe.

Vertr eter:

Willi . Hofmann,
eitttrizitätswcrk Heringen.

Kreis Limburg.

♦♦♦♦ M
Ernteertrag per Hektar guten Boden 900—1000 Z

Diese hervorragende , für den Massenanbau äußerst
volle Kartoffelsorte hat in allen Prüfungsjahren nach
Richtung ein ausgezeichnetes Resultat ergeben un

Jeine der wenigen Kartoffeln , welche in trockenen , «'
kl' nassen Jahren gleich hohe und gute Erträge bringt . U
& den kolossalen Ertrag und über ihre Unempfindli'
L gegen den Kartoffelpilz herrscht allgemeines Lob.
” einem Gute in der Nähe Erfurts wurden auf e

Morgen guten Boden 250 Ztr. gute , vollständig ges
Knollen , darunter solche von 2 Pfd . Gewicht , geer

„Marktkönigin“ reift mittelspät ca. Wochen früher
bekannte Magnum Bonum , was von großem Vorteil
da der Landmann um diese Zeit noch nicht so star:
Arbeit überhäuft ist . Die Knollen sind von gefällig
runder Form , gelbschalig und besitzen wenig flache ß
Das Fleisch ist gelblich , gekocht wie Eidotter und b
hochfeinen pikanten Geschmack . „Marktkönigin“
sich bis zur nächsten Ernte tadellos , wird nicht
oder wässerig und verspricht durch all diese Vorzn
kürzer Zeit den Markt zu beherrschen , denn wer sie

mal gekauft hat , nimmt keine andere mehr.
Ich offeriere prima handverlesenes Saatgut : 1 Ztr . 1

V» Ztr . 7,50. V, Ztr , Mk. 4.—. 1 Postkolli
Versand gegen vorherige Einsendung des Betrages I

Bahnsendung.
fl. €d. nentwicb jun., Samenhandlung, Erfurt

ver sie
lehr.
:r. Mk. 11
Mk. 2.-

Prima frische

Bratbücklinge
eingetroffen bei

Stephan ffrubv. isachenvurg.

Prima 5 -jährige verschütte

MtenpIIsnren
10—40 cm hoch 51000 Stück
4 M . 50 Pfg . Bei Abnahme
von 50000 —100000 Stück
ä 1000M.4.— hat abzugeben

Kaspar Steinhoff,
Schwartmeke bei Oberhundem.

D7iederoerkäulsr
fürBrod -und Feinbäckerei
gegen hohen Rabatt gesucht
von der Vrod- und Feinbäckerci
von earl selümann . AriSenau

a . d. Sieg.

in nur hirvormgend prima Qualitäten werden von heute ab
zu ganz besonders billigen Preisen abgegeben.

Reiche Auswahl inSchür-u.KngpfsflEfelnf.Konfirmandenu.Kommunikanten.
Elegante Anfertigung nach Maass.

Reparaturen werden schnell uns sauber bei mäßigen Preisen
_ __ ausgesührt.
I . Müller , Hachenburg, Friedrichstraße 30.

Flechte
näss, and trockene Schuppê *1

»kroph. Ekzema, HautansscUj

offeneFüss
Beinsciiäden, Beingeschwî ^ Jdeine, böse Finger , alt^ **

sind oft sehr harfnäcfr$:

wer bisher vergeblich
geheilt zu werden, mache noch**
Versuch mit der bestens be*yr

RiNO -SALBE
gift- u säoic-f ei. Doseilk . 1.1&***

Kur echt in Originalpaekaaf
wpiss• *rün - rot und mit
Rieh. .;cnuberi k Co., WeiflMj

Fitlbchv.ig^n weise man wrijj
'Wachs. Nafiht. je 15, Walrat# 1
zoef , Ver,et.Terp.,Kampferpfl.
bals <rc je 5. Eigelb 35, Chryai

N Zn haben,in den ApotheW

besonders hei Herrn Apjji
Thon in Hachenburg*

Geg. Einsend . von
erhalten Sie zwei Probet
gegen Nachn . von 1*>
eine Probetiste mit 1- 6^
unserer preiswerten
nierifsinerW

weiß, rot oder sortiert!
jeder deutschen Eisenba^
Fm Fasse per Liter
und höher ab Niersts

Gräflich von Schweinitzs
Weingut, Nicrsteina. E

Qrtck'viN'iehn jeder Hoh4
" ohne Bürg , zu 4, r>i
jed. auf Wechsel, SchulH
Hypoth . a. Ratenabza«
ff. ffntrop. Berlin nO* 11,
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